
In jedem Ton eine ganze Welt
Konzertreihe »Kammermusik im Bibliothekssaal«: Neustart mit Beethoven, Mozart und Penderecki

Landsberg – Die ersten Tak-
te eines klassischen Konzerts
erzeugen immer besondere
Glücksgefühle. Ein wohliger
Schauer schien am Samstag
auch die historischen Mau-
ern und Vitrinen des alten Bi-
bliothekssaal zu durchfluten:
Nach fast zwei Jahren konn-
te Konzertreihenveranstalter
Franz Lichtenstern mit sei-
nen Kollegen vom Gärtner-
platztheater-Orchester wie-
der Kammermusik vom Feins-
ten präsentieren. Natürlich mit
Einschränkungen: 2G-plus (mit
Testmöglichkeit vor der Tür),
zwei Konzerte statt einem,
nur 27 Zuhörer pro Auftritt –
und ein weitaus höherer Ein-
trittspreis. Den hat aber keiner
der Anwesenden bereut: Gut
eineinhalb Stunden wurden
die Ohren mit Klassischem von
Beethoven, Aufregendem von
Penderecki und purer Schön-
heit von Mozart verwöhnt.

Dass die Bedingungen alles an-
dere als ideal sind, weiß Franz
LIchtenstern nur zu gut. Aber ab-
sagen sei auch keine Alternative,
sagt er. Und schafft mit seiner
Konzertreihe eine Insel im sonst
stillen Landsberg. Beim ersten
‚Innen-Konzert‘ nach knapp zwei
Jahren – durchbrochen von den
Open-Air-Sommerserenaden im
Säulenhof – treten fast die glei-
chen Musiker wie beim letzten
Konzert am 19. Januar 2020 auf:
Kumiko Yamauchi an der Vio-
line und Dorothea Galler an der
Viola; dazu Klarinettist Michael
Meinel und natürlich Lichten-
stern selbst am Cello. Nur Vio-

linist Florian Eutermoser, der bei
Mozarts Klarinettenquintett die
zweite Geige übernimmt, war
damals nicht dabei. Im Pro-
gramm taucht nur Mozart wie-
der auf. Beethoven und der pol-
nische Komponist Krzysztof Pen-
derecki waren im Januar 2020
nicht zu hören. Letzteren woll-
ten die Kammermusiker eigent-
lich 2020 aufführen. Denn Pen-
derecki starb am 29. März letz-
ten Jahres. Doch auch dazu ist
es nicht gekommen. Dafür al-
so jetzt, samt Infos in den Lüf-
tungspausen.

Beethovens siebensätzige Se-
renade in D-Dur für Streichtrio

versprüht Verspieltheit, ein bei
Beethoven eher seltenes Phäno-
men. Kurze Molleinsprengsel im
hüpfenden Marsch, dann eine
eingängige Melodie der Geige
im Adagio, übernommen vom
Cello, bevor Beethoven geord-
net tänzelnd zum Menuett und
nach drei weiteren Sätzen wie-
der zum einleitenden Marsch
zurückführt.

Pendereckis Quartett für Kla-
rinette und Streichtrio führt in
die Moderne, auch wenn für den
Komponisten Schuberts letztes
Streichquintett das Vorbild war
– in dem Sinne, dass „kein Ton
zu viel, kein Ton zu wenig und in

jedem Ton eine ganze Welt sein
soll“, informiert Lichtenstern am
offenen Fenster. Er war bei der
Uraufführung von Pendereckis
Quartett in Lübeck 1993 dabei,
erzählt Lichtenstern. Und konnte
erleben, wie das Publikum mit-
tels Applaus dafür sorgte, dass
das Quartett gleich zweimal hin-
tereinander zu hören war.

Die Musik startet mit einem
Notturno: ein rufender Klarinet-
teneinsatz, der sich in die Luft
zu schleichen scheint, bevor Mi-
chael Meinel den Part mit zwei-
fach überblasenen Tönen – die
nicht mehr nur im Bereich des
Wohlempfindens liegen – an die

Viola gibt und sich mit ihr ei-
ne Art Kanon liefert. Ein langer,
ohne jegliches Vibrato gespiel-
ter tiefer Ton im Cello, wird von
höchsten Geigentönen kontras-
tiert, sodass sich zusammen ein
Klangteppich ergibt, dessen ein-
zelne Fäden hörbar sind, aber
dennoch zusammengesponnen
ein Ganzes ergeben. Die fragen-
de, düstere Stimmung reichert
sich im Scherzo mit Spannung
an. Wer bei den drängenden Tö-
nen an einen Film mit einem gro-
ßen weißen Fisch denkt, liegt gar
nicht mal so falsch: Pendereckis
Musik ist im Kubrick-Film „Shi-
ning“ zu hören und auch der
„Exorzist“ greift auf Komposi-
tionen Pendereckis zurück. Die
anschließende Serenade zer-
pflückt die Musik als Einheit in
Versatzstücke, „Blitzlichter einer
abendlichen Musik, die Sie selbst
im Kopf zusammensetzen müs-
sen“, beschreibt Lichtenstern das
im Voraus. Der „Abschied“, der
vierte Satz des Quartetts, greift
wiederum tief in die romanti-
sche Klangkiste, „eine große Ele-
gie in einer einzigen F-As-Terz“
nennt es Lichtenstern. Die Geige
turnt auf Tönen, die fast in der
Stille verlöschen oder Harmonie
mit Erinnerungen an Tafelkrat-
zen zermalmen. Die letzten Tak-
te des Abschieds führen wieder
zurück zur Ruhe, dem langan-
haltenden Cellobass, dem Zu-
sammenklingen aller vier Inst-
rumente in einem Ganzen. Die
Musik ist lautmalerisch, unge-
mein fantasievoll und bietet zahl-
reiche Facetten, die beim ers-
ten Hören kaum zu fassen sind.

Dass bei der Uraufführung eine
Wiederholung gefordert wurde,
ist nachvollziehbar. Penderecki
selbst suchte die Kammermusik
nur in seinen frühen und späten
Jahren als Ausdrucksform. Sie sei
die Konzentration auf das We-
sentliche, sagte der Komponist
in einem Interview: „Sie ist wie
eine Entblößung: Wenn einer
nichts zu sagen hat, hört man
es sofort.“

Nach Penderecki wird es
schön. Unglaublich schön:
Mozarts Klarinettenquintett in
A-Dur, dass sein Klarinettenkon-
zert vorwegnimmt, ist Schlicht-
heit in Perfektion, Schönheit in
Melodie, Harmonie, die das, was
Penderecki dekonstruiert, wieder
zusammensetzt. Volksliedhaftes
erinnert an Mozarts Vogelfänger,
wobei im ersten Satz ein Kirchen-
choral anzuklingen scheint.

Meinels Klarinette singt im
Larghetto eine Arie in perfekter
Dynamik, begleitet vom gleich-
mäßgen Schreiten der Streicher
– zum Weinen schön. Im letz-
ten Satz spielt Mozart mit ab-
wechslungsreichsten Variatio-
nen, bevor er das Thema des
ersten Satzes aufgreift und das
Quintett im puren Wohlgefühl
ausklingen lässt.

Ein Ausklang, der optimistisch
stimmt. Und auch für diese Kon-
zertreihe wieder auf volle Säle
hoffen lässt. Damit die hervor-
ragenden Musiker eine angemes-
senere Kulisse für ihre Kunst be-
kommen. Und damit mehr Zuhö-
rer dieses Glück spüren können,
wenn sie den ersten Takten eines
Konzerts lauschen. ks

Bis auf Florian Eutermoser (2 .v.l.) die gleichen Musiker wie beim letzten Bibliothekskonzert vor
dem ersten Lockdown: (von links) Kumiko Yamauchi, Klarinettist Michael Meinel, Dorothea Galler
und Konzertreihenveranstalter Franz LIchtenstern am Cello. Foto: ks
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Neuer Seniorenbeirat
Landsberg – Nach zwei Jahren Pause gab es wieder eine Bürgerversammlung
für Landsberger Seniorinnen und Senioren. Dabei wurde auch der Senioren-
beirat der Stadt Landsberg neu gewählt (untere Reihe v. links): Erste Vorsit-
zende Sigrid Knollmüller mit Zweiter Vorsitzenden Ingrid Fackler. Hinten v.
links: Kurt Wacker, Barbara Juchem, Wolfgang Neumeier, Gerhard Eberl,
Oberbürgermeisterin Doris Baumgartl, Jost Handtrack, Sabine Zinser-Fröh-
lich und Peter Draxlbauer. Text/Foto: Stadt LL

Patenschaft erfolgreich erbeten
Scheuring – Lang gelebter Brauch im bayerischen Vereinsleben: das Pa-
tenbitten. Kniend, auf dem eigens angefertigten Holzscheit, erbat Ru-
dolf Aumüller (Foto), Vorstand des FC Scheuring, die Patenschaft für die
im nächsten Jahr anstehende Fahnenwiederweihe von seinem Kollegen
Franz Hammer, Vorstand des SV Prittriching und dessen Vorstandskol-
legen, die der Bitte nachkamen und dem FC Scheuring alles Guter unter
der wiedergeweihten Vereinsfahne wünschten. Text/Foto: Straub

Zusammen 50 Jahre
Landsberg – Gleich drei Mitarbeiterinnen feierten in diesem Jahr Firmenju-
biläum in der Steuerkanzlei Szagun. Ulrike Nickmann (2. von links) und
Susanne Szirbeck (rechts) blicken auf 20 Jahre, Birgit Böhm (links) auf zehn
Jahre Betriebszugehörigkeit zurück. „Es macht mich stolz, auf so treue und
langjährige Mitarbeiterinnen bauen zu können“, so Inhaber Kurt Szagun
(2. von rechts) , der den Jubilarinnen für Engagement dankte und sie beim
diesjährigen Jahresessen ehrte. Text/Foto: Weh

Vorlesen ist eine Kunst
Landsberg – Vorlesen ist mehr als ‚nur‘ Kinder am Abend in Mor-
pheus Arme zu geleiten: Wer die Kunst des Vorlesens beherrscht,
kann seine Zuhörer in Bann ziehen und mit ihnen ins unbegrenz-
te Reich der Fantasie reisen. Eine Anwärterin auf diese Kunst ist
Sina Nuhanovic: Sie wurde im Rahmen des Vorlesewettbewerbs
der sechsten Jahrgangsstufe Anfang Dezember aus fünf Klassen-
siegern als Schulsiegerin des Dominikus-Zimmermann-Gymna-
siums gekürt. Ihre Kunst wird sie im Februar beim Kreisentscheid
nochmals auf den Prüfstand stellen. Foto: Gröschl

Der Weg des Lechs
»NaturRaum Lech«: Neues Buch von Detlef Fiebrandt

Landkreis – Flüsse sind wert-
voll. Der Lech prägt zudem die
Kandschaft im Landkreis ganz
entscheidend. Der Finninger
Landschaftsfotograf Detlef
Fiebrandt hat sich dem Fluss
von der Quelle bis zum Dorf
Lechsend im Landkreis Do-
nau-Ries mit Bildern und tex-
ten genähert. Das Ergebnis
ist ein bildgewaltiges knapp
hundertseitiges Buch über das
Ökosystem Lech.

Flüsse gehören zu den wert-
vollsten Lebensräumen der Erde.
Detlef Fiebrandt hat sich bereits
viele Jahre mit dem Flusslauf des
Lechs, seinen vielfältigen Land-
schaftsformen und seiner typi-
schen Tier- und Pflanzenwelt
beschäftigt.

Innerhalb dieses sensibel ver-
netzten Ökosystems sind be-
eindruckende Aufnahmen des
Landschaftsfotografen ent-
standen. Die Texte aus der Er-
zählperspektive des Fotografen
ergänzen die Betrachtung mit
faszinierenden Details. Und sie

zeigen den Widerstreit zwischen
Landschaftsnutzung und dem
ursprünglichen Erscheinungs-
bildes der Lechregion. Entstan-
den ist ein abwechslungsreiches
und zugleich lehrreiches Buch
mit beeindruckenden Bildern,
die den Leser dazu animieren,

die Orte auch selbst in Wande-
rungen zu erkunden.

Das Buch mit 96 Seiten und 46
ganz- und doppelseitigen Land-
schaftsfotografien gibt es bei der
Geschäftsstelle des KREISBOTEN
Landsberg am Roßmarkt und im
Buchhandel.

Abgesagt

Auch heuer kein
Weihnachtsbrettl
Landsberg – Nun ist es lei-
der Gewissheit: Nachdem
das Stadttheater aufgrund
der Corona-Lage den Spiel-
betrieb bis Ende des Jahres
eingestellt hat, hat auch die
Kleinkunstbühne s‘Maximili-
aneum das am 19. Dezem-
ber geplante „s´Weihnachts-
brettl“ abgesagt.

Intern haben die Macher
der Kleinkunstbühne schon
eine Doppelveranstaltung ge-
plant, um trotz strenger Coro-
na-Auflagen allen die Vorstel-
lung zu ermöglichen. Leider
Makulatur: „Es ist bitter und
bedauerlich. Aber angesichts
der aktuellen Lage war eine
Absage letztlich unumgäng-
lich“, sagt Kleinkunstbühnen-
chef Rolf Lang.

Bereits gekaufte Karten kön-
nen bei den Vorverkaufsstellen
zurückgegeben werden, wo sie
gekauft wurden. Wie es wei-
tergeht, darüber informiert die
Kleinkunstbühne „s´Maximili-
aneum“ in Kürze.

Das neue Buch von Detlef Fiebrandt zeigt in Text und Bildern
das Ökosystem Lech. Foto: FKN

Neue Bücher

Auf der Suche
nach Glauben
Kaufering – „Nun sag, wie hast
du‘s mit der Religion?“ Der in
Landsberg aufgewachsene und
in Kaufering lebende Autor Die-
trich Kothe schließt die Überle-
gungen in seiner neuen Arbeit
„Confession20“ mit einem Zi-
tat aus Faust. Kothe geht davon
aus, dass in der heutigen Ge-
sellschaft das Hineinwachsen

in die my-
thisch be-
stimmte re-
ligiöse Tra-
dition kaum
mehr mög-
lich ist. Die
Begegnung
mit der Re-
ligion wird

viel mehr verstandesmäßig
und kritisch sein müssen. Als
„praktizierender Katholik“
macht sich Kothe Gedanken,
wie sich der heute rational ori-
entierte Mensch ein Glaubens-
refugium schaffen kann.
Dietrich Kothe, „Confessio20 –
Notizen zur Glaubenssuche un-
serer Zeit“.

Ein Blockhaus
in Kanada
Schondorf – Ein Winter in Bri-
tish Columbia. Einmal in die
wilde Schönheit Kanadas ein-
tauchen, abseits der Zivilisati-
on: Mit diesem Abenteuer hat
sich Reisebuchautorin Carmen
Rohrbach aus Schondorf einen
lang gehegten Traum erfüllt:
Mehrere Monate hat sie in ei-
nem einfachen Holzhaus an ei-
nem See mit glasklarem Was-
ser, umringt von rauen Bergen
gelebt. Fesselnd berichtet sie
von den Vorbereitungen und
Schwierigkeiten ihres Aben-
teuers.
Carmen Rohrbach, „Mein Block-
haus in Kanada“, Malik Verlag,
288 Seiten.

Fiepolin, der
blaue Mäuserich
Dießen – Pünktlich zu Weih-
nachten hat Sabine Egge-
brecht, Gitarrenlehrerin an
der Musikschule Dießen, ein
Mäuseabenteuer in Versform
herausgebracht: die Geschich-
te von „Fiepolin“, dem muti-
gen kleinen Mäusemann mit
dem hellblau schimmernden
Fell, der sich auf Wanderschaft
begibt, die Welt kennenzuler-

nen. Dabei
trifft er auf
Gefahren,
findet aber
auch Freun-
de und so-
gar seine
Traumfrau,
die rosafar-
bene Mäu-

sedame Amanda. Illustriert ist
das Büchlein von der Grafikerin
Veronika Neuerburg, bestellt
werden kann es unter: sabi.
egg@freenet.de.
Eggebrecht/Neuerburg, „Fiepolin.
Ein Märchen in 80 Versen.“
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